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M 37, Samstag den 13. September 1890.

Abomiemcntspreis:
Für die Stadt Solothurn

Yâjàhrl, jr 3. Sd.
vie-rteljÜhrl. Fr. 1. 73.

Franko für die ganze
Schweiz:

Halbjährl. Fr. 4. —

vierteljährl. Fr. 2. —

halbjâhrl. jr. S. SO,

Schweizerische

eitung

Kinrückungsgct'ühr

(3 pfg. für Deutschland)

Erscheint jeden Samstag
l Bogen stark m. monatl

Beilage des

..Schweiz. Pastoralblattes"

Briefe und Gelder

franko.

s Eucharistischer Congrest in Antwerpen.

TrUmnMcde Sr. Cm. des ClirdiiM-CrMMs GooMs
veil Medieln.

(Schluß)

Ihr arbeitet, meine Brüver, zur Ehre eines Meisters, der

gut, hochherzig und glorreich ist im — Belohnen, zur Ehre

eines Herrn, der nichts vergißt und der zum Lohne die Wonne

des Paradieses verheißen dem, der den Armen in Seinem

Namen auch nur einen Trunk frischen Wassers reicht. Ja,
seid versichert, er wird in die ewigen Wohnungen des Himmels

alle aufnehmen, die ihn hieniedeu ehren in seiner eucharistischeu

Gegenwart.
Der hl, Geist selbst spricht es aus (Prov. 27. 18):

„Wer Acht hat auf seinen Herrn — qui eustus 03t Domini
nui Aloi-ilioabitui' — gelangt zu Ehren, — Durch Eure

Theilnahme, in, Br., an diesem unsern eucharistischeu Werke,

macht Ihr Eu,»i zu Vertheidigern oes Altar», übernehmt dessen

Ehrenwache um des eucharistischeu Jesu willen. Am Altare

aber, wo Ihr „Acht habet auf den Herrn", werdet auch Ihr
„zu Ehren gelangen": als die Helden seiner Liebe, als die

Vertheidiger seiner Rechte, als die Ausbreiter seines Reiches.

Zudem wird Euch reichlich Trost zu Theil werden.

Dessen versichert Euch der hl, Verfasser der Nachfolge Christi:

.0880 cum .I«8U àài3 p3lmlli8U8l- „Bei Jesus sein

ist süße Paratieseswonne! " Dieser göttlich gute Meister

gießt in Eure Herzen freudige Starkmuth; Ihr fühlet die

Süßigkeit seiner Gegenwart und werdet es hienieden schon

inne: „unaussprechlich die Wonne, so denen bereitet ist, die

Ihn lieben." Wie jene Jünger auf dem Wege nach EmauS,

werdet auch Ihr, genießend der Wonne Seiner Gesellschaft, es

Euch sagen müssen: -Dor no3krum irràn3 ernt in nobi8,

änm loqnoràr in via — brannte nicht unser Herz
in uns, da er mit uns redete auf dem Wege?"

Damit aber der Congreß uns diese hohe» Güter bereite,

müssen wir ein Dreifaches zu demselben bringen: den Geist

der Uneigennützigkeit und reiner Absicht, den Geist der Einheit

und der Liebe, den Geist des Eifers und der Thatkraft.

Reinheit der Absicht und Uneigennützigkeit!
Dies vor Allem, wen» Gott sich unserer Arbeiten huldreich er-

freuen, wenn er unsere Anstrengungen weihen und segnen soll

durch seine allesvermögendc Gnade. Zudem ist unser Werk

zu heilig, und hat im Auge ein zu erhabenes Ziel, als daß

es gestattet sein dürfte, mit demselben unsere erdhaften Ge-

danken und egoistischen Bestrebungen zu vermenge».

Uns alle und einen jeden von uns hat hierhergeführt der

eine und einzige Gedanke, die Interessen unseres Herrn Jesus

Christus zu fördern. Ein jeder von uns wird arbeiten, sprechen

und handeln — nicht zu seinem Lobe sondern zur Ehre Gottes

und zum Heile seiner Brüder.
Erinnern wir uns au jenes Wort des hl. Geistes —

ein Drohwort denen zugerufen, die Gottes Werke nur leicht-

sinnig verrichten: »iVlnIkàtriîZ qui i'uoit »firm Doi kimu-

<i »writer!- Wahrhaftig, dieses Drohwort müssen wir auf

den anwenden, der zu einem so heiligen Werke geführt würde

durch menschlich irdische und eigennützige Absichten.

Geist der Einheit und der Liebe! Bei all' unsern

katholischen Versammlungen herrscht jener Geist, der, a 'e Welt

soll es wisse», das charakteristische Merkmal der Söhne des

Evangeliums ist. „Seid einig und liebet einander! "

And.rs ist es, wo die Kinoer der Welt sich vereinigen; unter

unS aber sei Uebereinstimmung der Geister, Harmonie des

Willens, Einheit der Herzen!

Wir Alle dienen demselben göttlichen Herrn, wir

Alle haben denselben Glauben, dieselbe Hoffnung, dieselbe Liebe,

wir Alle verfolgen dasselbe Ziel: die Verherrlichung Gottes!

Was könnte dem Frieden unter uns Eintrag thun? «Dm»in

ve8trn in elrnritnte liant I » Dieser Mahnung des Apostels

wollen wir getreulich folgen, und mit jener Freiheit, die das

Vorrecht der Kinder Gottes ist, wollen wir zu vereinigen

wisse» dre Achtung, die Güte, die Milde, mit eine in Worte,
die Liebe!

Der Geist des E i f e r S und der T h a t k r a st! Dieser

Geist ist das auszeichnende Merkmal der bis jetzt abgehaltenen

eucharistischeu Congrcsse, Durchgehet die stattlichen Bände, die

Rechenschaft von deren Arbeiten ablegen. Die Darlegung der

Lehre nimmt darin allerdings einen bedeutenden Platz ein;

herrliche Reden, tiefes Wissen mit hoher Beredsamkeit vereinend

die Bewunderung und Begeisterung erregt haben, sind darin

zu finden: aber damit hat man sich nie begnügt, Mit glühe»

dem Eifer hat man dem nachgeforscht, nlit Inständigkeit aus
all d a s hingewiesen, was als religiöse Uebung dazu bei-

tragen kann, den cucharistischen Kult zu entfalten und das

religiös-sittliche Leben der Gläubigen zu heben.

Und wahrhaft, es ist überaus trostreich, in den verschiedenen

Ländern in und außer Europa die Spuren kieser Bewegung

zu verfolge», die seit der Abhaltung unserer Congresse den
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eucharistischen Werken des Glaubens immer neuen

Impuls gegeben. Darum, meine Brüder, ist es eine Ehren-

sache für uns, denselben Weg zu wandeln, d. i. p r a ktischzu
sein, uns erinnernd an des hl. Paulus Wort: -non enim

ill ssrmollk sst rkAlllllll Dsi 8öä in virtule!«
Ich schließe, indem ich bei demselben hl. Paulus noch

ein anderes Wort entlehne: -kràes msi ciiieoti,. està
àdullàuàs in opere Domini, soiontes, ynoci labor vostsr

non est inanis in Domino.«
„Geliebteste Brüder, setzet reichlich Eure Kraft daran,

zum Werke Gottes, und wisset, Eure Arbeit wird vor Gott

nicht umsonst und nicht unfruchtbar sein."

Ja, ich vertraue fest und unerschütterlich, auch dieser

7. eucharistische Congreß wird seiner Vorgänger würdig sein;

er wird, wie sie, ein glorreicher Wcttkampf sein der Anbetung

und des Lobpreises der göttlichen Eucharistie, eine feierliche

Huldigung der Sühne gegenüber der Majestät des verborgenen

Gottes, die so oft und so freventlich beleidigt wird. Aber er

wird auch eine Quelle sein neuer und kostbarer Segnungen für
unser theures Vaterland, für das Heil der ganzen Menschheit.

Das erwarten wir vor Allem von der Gnade des Herrn,

von dem allein „das Wollen kommt und das Voll-
bringen," und der den Werken der Menschen Bestand gibt

und Wachsthum und Fruchtbarkeit.

Das erwarten wir von dem mütterlichen Schutze der

glorreichen Jungsrau-Gottesmutter, der diese ruhmwürdige Stadt

gestern einen so glänzenden Triumph, wie noch nie zuvor, be-

bereitet hat. Die Mutter Jesus wird darauf antworten, in-
dem sie in diesen Tagen mit neuer Huld uns zuwendet ihr
mildes Auge und ihr mütterliches Herz.

Das erwarten wir von den frommen und herzlichen Sym-
pathien dieser gastfreundlichen Stadt Antwerpen, stolz ans die

Ehre, die ihr widerfahren, — Antwerpens, dieser reichen
Metropole des Handels und der Kunst, aber auch zube-

nannt seit Jahrhunderten und zumal in unsern Tagen, die

Königin der Liebe, unerschöpflich an Opfersinn, Wohl-

thun und guten Werken.

Das erwarten wir endlich von Euch allen, die Ihr, Bi-
schöse und Prälaten, Welt- und Ordcnspriester, Geistliche und

Laien, aus allen Theilen der Welt, hieher gekommen zum

frommen, edlen Wettkampf der Wahrheit und der Tugend, der

Weisheit und der Kraft aus Gott.

Jesus-Emanuel, sei hochgelobt und angebetet ohne Ende,

Jesus-Emanuel, im heiligsten Sakramente!

Priesterexerritien in Luzern.
tCorresp. vom 5. Sept.)

Stiller wird's in der Seminarkapelle, die Priester schließen

die liebgewordenen Zellen, und gehen, unter Dank und Gruß,
hinab in die Stadt und fort auf Schiff und Bahnen zu den

heimischen Altären. Einer noch bleibt zurück und denkt in

Verehrung an die verlebten Weihestunden heiliger Exercitien.—

Sie wurden in drei Serien gehalten; der ersten Versammlung

wohnten 36, der zweiten 26 und der dritten über 60 Theil-
nehmcr bei. Bei der ersten Reihe führte der Hochw. Hr. Jos.

Broqnct, Gcneralvicar zu Genf, bei der zweiten D. Dr.
Bcrthier, Orcl. Drsellie., von Freiburg und bei der dritten D.

Leopold ans Eiusiedeln das Lehrwort. Die zwei ersten Male

waren für den französischen, das dritte für den deutschen

Bisthumstheil bestimmt. Vom französischen Klerus nahmen

von 99 Priestern 64 Theil; vom deutschen Theil erschienen

8 Procent.

Für die Kirchenzeitnng dürfte ein Woit über die letzte

Serie von Interesse sein. Der Hochw. Spiritual hielt

zehn Vorträge und drei Conferenz Reden. Bei der erst'ren

ging er jeweilig von einem Satze des Meßopfers aus und

leitete von ihm das Lehr-Thcma ab. So diente z. B. das

-Introibo all allare Doi- zur Ein- und Hiuleitung auf Jesum

Christum, den Hauptgegenstand aller Betrachtungen. Das

«0onlitoor» bereitete das Thema „von der Sünde" vor und

das «0rà t'ratros» enthielt die Lehre und Mahnung znm
Gebet. In den Konferenzen kamen die Hauptvorschriften der

Pastoration, besonders Liturgie und Sakramenten-Spendung

zur Empfehlung. Bei den Tisch Lesungen erbauten wir uns

an „Jesus Christus, dem Priester-Vorbild," und an der

„Praktischen Anleitung", beide von Jos. Frassinetti, und von

Bischof Dr. Greith empfohlen.

Der Hochw. Spiritual wählte die Thema der Vorträgt
in der Reihe, wie sie einander folgerichtig riefen und ergänzten

und ein Gesammtbild der Priester-Idee darstellten. Sprechende

Citate der Schrift und Legende gaben dem Gemälde in Ab-

wechslung Licht und Schatten. Der Lehrton war äußerst

freundlich und zeugte, bei aller Entschiedenheit, von bescheidener

Demuth des Sprechenden und achtungsvollster Rücksichtnahme

auf die Hörer. Das liegt so in der Auffassungs- und edeln

Gesinnungsweise der Einsiedler Schule, die wir schon z. Z.
an den Exercitien des sel. D. Claudius und noch thätigen

Otto zu bewundern die Gnade hatten. Dabei darf die Ein-
Wirkung von Oben nicht »»verdankt bleiben, die über Sprechen

und Hören den Segen mächtiger Behcrzigung verleiht. —
Ganz im Sinne der Versammlung sprach heute, nach dem

letzten Vortrag, der Hochw. Kanzler Joseph Bohrer,
Namens des Bischofes, das Dankeswort an den Hochw. D.

Spiritual. Dabei betonte er inSbesonders „den bischöflichen

Willen, daß jeder Priester, ohne Ausnahme, innert einer Zeit
von drei Jahren den Weihestunden hl. Exercitien beiwohnen

solle, und daß die Anwesenden jede Gelegenheit ergreifen

möchten, um in ihren Kreisen wie Apostel zu immer zahl-

reicherer Betheiligung zu wirken." Bald, gegen 7 Uhr, er-

schienen Ihre Eminenz Cardinal Ledochowski, von Hrn. Kanzler
und Regens Dr. Scgesser eingeführt und brachten vor und

für uns das hl. Opfer dar Spirituals Ermahnung, „die
liturgischen Vorschriften würdigst zu vollziehen", erhielt eine

vollendete Verwirklichung. Am Schlüsse erhielten wir aus der

Hand des hohen Prälaten das Brod der hl. Eucharistie. Nach

einer einfachen Collation begaben sich die Theilnehmer in einen
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ober» Saal, in den der Hochwürdigste Celebrant bald eintrat,

freundlich Segen spendend, und begleitet vom Secretär Msgr.
Ladislao Meszczynski, der zur Zeit der Verfolgung, wie ein

schützender Engel, über das Leben des fürstlichen Gefangenen

wachte. Laut Auftrag Sr. Gnaden Leonardns bezeugte Dekan

Meyer in dreifachem Worte der Gelübde, des Dankes
und der Bitten die Gesinnung der Verehrung und Hoch-

achtnng der anwesenden Priester. Die einstigen Weihe-
G elübde feie» heute vor dem Sühnopser Jesu Christi er-

nenert worden. ES sei Aller heiliges Bestreben, unter der un-

fehlbaren Lehrweisheit Leo's Xlll. — lumen äe ecelo — die

katholische Wahrheit zu verkünden, und mit Hilfe des Hirtcnstabes
des hochgeliebten Bischofes von Basel die Gläubigen in der Gemein-

schast der katholischen Kirche zu erhalten. Ein Beispiel des Opfer-

mnthes zur Bezeugung des Glaubens und der Treue seien Ihre
Hoheit selbst. Und eindringlich laute aus dem Grabe des scl-

Eugenins: «potius mori quam kaàri! - Nicht vergessen

seien die Mahnworte des sel. Friedericns: «pinàntei' ac

kortiter! Und was das -viriliter uZe» besage, deute die

innere Begeisterung Aller und des Oberhirten unermüdliche

Thätigkeil. Beim Danke wurde der mächtigen Fürsprache

Sr. Eminenz beim hl. Vater zu Gunsten unseres Bischofs

Senior Merinillod für Erhebung zur CardinalSwürde gedacht.

Unter die Bitten reihte sich die Einladung gütiger

Wiederkehr zur Freude der Gläubigen, die innige Anbefeh-
lung des Bisthnmö für ungeminderten Fortbestand der

Integrität vor dem hl. Collegium und Apostolischen Stuhle,
und die Sehnsucht der Katholiken, dem gemein-

samen Landesvater Nicolaus von Flüe zur endlichen Krönung
der Canonisation behülflich zn sein. Ihre Eminenz verdankten

väterlich, empfahlen den Besuch der Exercitien und verliehen
den hl. Segen für die Priester, deren Verwandten und den

ihrer Obsorge anvertrauten Pfarreien. —
Möchte dieser Bericht zur zahlreichen Betheiligung an

solchen Geistessammlungcn ein Scherflein beitragen! Immer
verdanken wir im Leben der katholischen Kirche bei feindlichen
Stürmen neue Mittel zur Bewahrung der Glaubenseinheit und

Innigkeit unter Priester und Volk. Das Tridentinum veran-

laßte das Gesetz des religiösen Unterrichtes, die französische

Revolution gab den Impuls zur g eistig en Thätigkeit für
Wissenschaft und Seelsorge, das Vatjcanum verschaffte uns
das Institut der Exercitien. Was die Orden hierin für ihre
inneren Kreise zur Belebung des Studiums und zur Heili-
gung, Reinigung und Kräitigung der Disziplinen längst
schon besessen, wurde seit dem letzten Concil unserem Secular-
Klerus gegeben. Den Deutschen gebührt die Palme, dieses

Institut zuerst mit Freuden begrüßt und allgemein eingeführt
zn haben. (Einzelne Oberhirten, wie Erzbischof Hermann
v. Vicari w. waren schon früher mit gutem Beispiele voraus-

gegangen. Die Gegner liehen solchen Versammlungen einen

etwas pönalen Charakter, aber ganz mit Unrecht.) Seit zwei
Dezennien haben die Exercitien im Bislhum Basel eine solche

Bedeutung und Beliebtheit erlangt, daß wohl jeder Priester es

als G e w i s s e n S p f l i ch t betrachtet, in einem Zeitraume

von zwei—drei Jahren ihnen beizuwohnen. Das Heil der

Seelen-Erneuerung, die Belebung des Eifers, Beireundung

neuerer kirchlicher Vorschriften, Mehrung des Gnadenstandes,

Prüfung und Bewährung kirchlicher Lebensrichtung u. s. w.

sind die Geistesfrüchte solcher Weihestunden. Der jüngere

Klerus besucht sic gerne, bedenklicher stehts mit der Liste des

älteren, rühmliche Ausnahmen abgerechnet. Die Jurassier be-

trachte» sich als offiziell verpflichtet und bitten im Verhinde-

rungssall um Dispense. So ist's in den übrigen Bisthümern
der Schweiz, selbst im freien Nordamerika. In diesem Sinne
ladet Erzbischof Gibbons mit Schreiben vom 13. August alle

Diözesan Priester ein, „am Montag den 25. August im

St. Mary's-Semiuar 8^/s Abends zu erscheinen, außer es

wäre einer schriftlich entschuldigt." Wem das bischöfliche Ein-

ladungSschrciben vom 1. August abhin noch nicht verständlich

genug war, der dürfte, nach segensreich bestandener Einkehr in
solch heilige Stunden, zur Zeit eine spezielle Einladung von
Seite des Oberhirten bestens verdanken. —

Kemeinsames Kirtenschreiöen
des brasilianischen Episcopates an den Clerns und die

Gläubigen der Kirche Brasiliens.
(Fortsetzung.)

Würdet ihr es begreifen, wenn die katholische Kirche den

Sekten, welche im Bereiche der protestantischen Königin Elisabeth

zahlreich wie die Ameisen in ihren Höhlen herumwimmeln,

wenn sie gegenüber dem schändlichen Muhamedanismus und

den abgeschmackten Göttermärchen im heidnischen Asien und

Afrika dieselbe Sprache führte: Kommt her von allen Himmels-

strichen, kommt nach Brasilien, dort ist noch Raum für Viele;

ihr habt ganz dasselbe Recht wie ich auf die Liebe und An-
hänglichkeit des Volkes?

Aber was verlangt ihr denn von der katholischen Kirche:

Toleranz oder Selbstmord?! — Ohne ihrer ganzen geistlichen

Entwickelung ins Angesicht zu schlagen, ohne ihr eigenes Wesen

zu verleugnen, ohne sich selbst auszugeben, ohne sich selbst voll-
ständig zu vernichten, ohne Jesum Christum zu verrathen, kann

die katholische Kirche unmöglich das Prinzip zulassen, daß alle

Religionen gleich wahr oder gleich falsch sind, oder daß, da

doch nur eine die wahre sein kann, man trotzdem ohne Unter-
schied diese oder jene Religion nach Belieben und Bequemlich-
keit sich aussuchen könne — als ob Wahrheit und Irrthum
vor dem Gewissen dieselben Rechte besäßen!

Das ist unmöglich und ganz und gar widersinnig!

Nein, die katholische Kirche kann nie und nimmer eine

derartige Ungeheuerlichkeit zulassen!

Aber, sagt man, der Mensch ist absolut frei zu denken,

zu sprechen und zu schreiben, was ihm einfällt. Er besitzt die

Freiheit des Gewissens, mithin auch die der Religion.
DaS ist grundfalsch! Physische Freiheit und m o-

ralische Freiheit sind zwei ganz verschiedene Dinge. Der
Wille muß sich in jedem vernünftigen Wesen von dem rechten

Lichte des Verstandes leiten lassen. „Daß man sich täuschen
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und sich über ganz objektive Wahrheiten täuschen kann, ist kein

Vorzug, sondern ein Mangel, welcher beweist, daß unser Ver-

stand keine absolute Vollkommenheit besitzt; ebenso ist der Um-

stand, daß wir uns an ein falsches und trügerisches Gut an-
klammern können, zwar ein Anzeichen eines freien Willens in

uns, (ebenso wie das Fühlen der Schmerzen das Anzeichen des

Lebens ist); aber zu gleicher Zeit auch eine große Unvoll-
kommenheit eben dieses freien Willens." Der Irrthum hat

daher kein Recht auf die Bestimmung des Willens.
Das ist sonnenklar.

Sprechen und Schreiben sind in derselben Weise den

Gesetzen der Ehrbarkeit, der Gerechtigkeit und der Wahrheit
unterworfen.

Wir möchten doch einmal erfahren, ob diese Vertheidiger
der Gewissensfreiheit in ihrem Hause unzüchtige Worte und

Handlungen zulassen würden, unter dem Vorwande, jene, die

solches verüben, fänden nichts Böses in ihrem Vorgehen, und

mau müsse die Freiheit ihres Gewissens respektiren?

„Aber", sagt man weiter, „in Religionslehren verthei-

digen die einen als Wahrheit, was die anderen als Lüge

verwerfen. Man muß also auf die Meinung Aller Rücksicht

nehmen."

Aber seit wann ist denn die Forderung eines Rechtes mit
dessen Aufhebung eine und dieselbe Sache geworden? Ein
Prinzip ist allemal falsch, so oft man falsche Schlußfolgerungen
aus demselben zieht. Wollte man eine derartige Theorie zu-
lassen, so müßte man, wie Balmes beweist, zu dem Resultat
gelangen, daß die Gesellschaft nicht mehr das Recht hat, ge-

wisse Verbrechen zu bestrasen. Die politischen Verbrechen z. B.
muß man ungestraft hingehen lassen, weil diejenigen, welche

sie begehen, gar dieselben für Alte heroischer Vollkommenheit
halten; es war Liebe znm Valerlande, und manchmal Liebe

zur Religion, welche dazu antrieb. Alle Verschwörer, welche
eine wie sie glaubten, unrechtmäßige und tyrannische Regierung
stürzen wollten, meinten damit ein großes Verdienst um die

Nation sich erwerben zu können. Inzwischen haben aber selbst
die meisten Republiken noch einen Slrafcodex und sie bestrafen
die Verschwörer mit dem Tode. Auch könnte ja keine Regie-

rung und kein soziales Zusammenleben bestehen, ohne diese ge-
rechte Strenge. — Dasselbe gilt auch in Bezug auf jene,
welche von der Znlässigkeit der Rache und des Duells über-

zeugt zu sein glauben. Dasselbe von den Socialisten, welche

zum Umsturz der bestehenden Ordnung selbst vor Dynamit
nicht zurückschrecken, weil sie derselben Ueberzeugung sind, daß

nur durch dieses Mittel eine Reform herbeigeführt werden
könne. Außer diese» gibt es noch Menschen, welche der Ge-

sellschajt sogar das Recht, Strafen zu verhängen, bestreiken,

weil der Mensch durch unglückliche Neigungen zum Laster hin-
gerissen werde, es mithin keine eigentlichen Verbrecher, sondern

nur Kranke gebe, und darum auch keine Gefängnisse, sondern

nur Krankenhäuser existiren sollten. Wirft aber die bürgerliche
Gesellschaft im Angesichte aller dieser Verirrungen ihre Waffen
bei Seite, und verliert sie deshalb das Bewußtsein ihres Rechtes,

Strafen verhängen zu können?

Ebenso wenig verliert aber auch die katholische Kirche

ihre Rechte, blos weil Einige ihr dieselben streitig machen

wollen: sie ist und bleibt doch ein für allemal die wahre

Religion, die einzige Religion, welche ihre Rechtmäßigkeit be-

weist, erhaben in ihren Dogmen und vollkommen in ihrer
Moral.

„Sei dem, wie ihm wolle," wird man sagen, „aber Euer

Prinzip, eaß auch der Staat eine Religion haben und nur
diese beschützen müsse, ist ei» zweischneidiges Schwert, das auch

Euch verwunden kann. Ihr müßt folgerichtig dann zugeben,

daß die römischen Kaiser vollkommen in ihrem Rechte waren,
als sie die Religion des Kaiserreiches gegen die Christen ver-

theidigten. — Ja, ihr müßt dann auch der protestantischen

Intoleranz Beifall klatschen, welche bis vor wenigen Jahren
die Katholiken Englands aller bürgerliche» Rechte beraubt hatte."

Gemach! Man darf niemals ein Prinzip aufgeben, blos

deshalb, weil andere eine falsche Anwendung davon machen.

Wenn jene Verfolger auf dem Throne oder in der Regierung

guten Glaubens sind, wenn sie au bloßem Irrthum leiden,

wenn ihr Irrthum uuüberwindbar ist, in welchem sie die katho-

lische Kirche für falsch und schlecht halten, dann ist ihre Hand-

lung nur materiell schlecht, ebenso wie der Urtheilsspruch
eines Gerichtshofes, der im guten Glauben einen Unschuldigen

verurtheilt.
Aber sollten wohl die meisten Verfolger unserer heiligen

Kirche ein unbesiegbar irriges Gewissen haben? Dazu wäre

es nöthig, daß sie nach reifer,^»»parteiischer und sorgfältiger
Prüfung znr festen Ueberzeugung gekommen wären, daß der

Katholizismus falsch, ihre eigene Religion aber wahr sei. Sollte
das wohl jemals der Fall gewesen sein?

Wir glaube» nun, ehrwürdige Brüder, und vielgeliebte
Söhne, mit unwiderlegbaren Beweisen die Wahrheit der katho-
lischen Lehre über die Trennung von Kirche und Staat und
über die Eultusfreiheit begründet zu haben. Diese Lehre werden
wir im Auge behalten. Während wir aber dieselbe als das
hohe Joeal unseres Glaubens festhalten, dürfen wir nicht ver-
kennen, daß man bei der praktische» Ausführung dieses Ideals
mit den jeweiligen Schwierigkeiten und mit der Verderblichkeit
der Zeit und der Menschen zu rechnen hat. Was sich mit
einem vollkommen gesellschaftlichen Zustande wohl verträgt,
paßt nicht in gleichem Maße mit einem solchen, der voll von
Gebrechen und Fehlern ist.

„Auf dem Gebiete der Theorie", sagt ein angesehener

Schriftsteller, „stellt sich uns die katholische Kirche dar als das
Werk Gottes, als die einzig wahre und berechtigte Religion,
welche ihren Rechten gemäß von allen Menschen einen und
denselben Glauben fordert und kein anderes GlaubenSbekennt
niß duldet, welche verlangt, daß Fürsten und Unterthanen sie

anerkennen und aufnehmen, und alle ihre Handlungen sowohl
im privaten als im öffentlichen Leben nach den kirchlichen
Grundsätzen und Vorschriften einrichten."

Auf dem Gebiete der Thatsachen stellt sich dagegen die

Sache anders. Wir sehen anderseits selbst in Staaten, deren

Fürsten sich als Katholiken bekennen, verschiedene religiöse Ge,
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sellschafte» im mächtigen Wettstreit, und wenn sie auch nicht

die Ehren und Borrechte verlange», die der Wahrheit gebühren,
so wollen sie doch wenigstens mit der wahren Kirche ans

gleichem Fuße stehen und fordern für ihre Anhänger Toleranz
und politische Freiheit. Soll man nun behaupten, daß in

diesen Staaten die Regierung niemals solche Forderungen in

Erwägung ziehe» darf, was für Gefahr auch immer für die

öffentliche Ordnung und Ruhe daraus entstehen mag? over

daß es derselben erlaubt sei, falls sie mit solchen Sekten einen

Vertrag geschlossen, das gegebene Wort und den Eid zu brechen?

(Fortsetzung folgt.)

Kirchen-Chrvnik.

U
pfarr Jubiläumsfeier

des

Kochtv. Kerrn
Dellllii Kmf Killer in KMlliiiHkk.

Sonntag den 14. September 1899.

Heil der He er de zu Verona,
Die solch' edlen Hirten ehret!

Heil und Segen auch dem Hirten,
Der die Heerde so gelehrel,

Dasz im Herzen sie ihn liebet, —

Ihm auch Dank im Werke übet.

^ N
ein dankbarer Schüler aus d. 1856 u. 66.

Solothnrn. Niederamt. (Einges.) Mit wahrhaft apo

stolischem Eifer besucht unser inniggeliebte Hochwürdigste Bischof
Leonard die verschiedenen Theile seiner weitausgedehnten

Diözese, um Pri.ster und Volk kennen zu lernen, sie aufzu-

muntern, zu segnen, zu stärken — besonders durch die Aus-
spendung des heil. Sakraments der Firmung. —

In dieser edeln Absicht kam der Gnädige Herr den 18. Mai
d. I. in die schöne Pfarrürche zu Hägendorf, wo er

Vor- und Nachmittags 1808 Firmlingeu aus den

Pfarreien des nnrern Gäu und des obern Theils des Nieder-

amts die Hände auflegte und ihnen den hl. Geist ertheilte.

In der gleichen Absicht kam der Hochwürdigste Herr Bischof den

31. A u g u st auch nach S ch ö n e n w e r d wo derselbe

Vormittags 8'/- Uhr trotz strömenden Regens vom Tit. Vor-
stand der römisch katholischen Genossenschaft freudig empfangen

und unter dem Geläute der Glocken der ehemaligen Stifts-
kirche (War's Zufall nur?) in die schöne, geschmackvoll

geschmückte neue Kirche begleitet wurde, wo 388 Firm-

linge aus den Pfarreien S chön e n w e r d, G r etzcn-
bach, Walters wil-Rothacker und Niedergös-
g e n mit ihren Palhen und Pathinnen und eine große Zahl
anderer treuen Katholiken den Oberhirtcn erwarteten, der in

vollem bischöflichen Ornate einzog und die Versammelten scg-

nete. Der tüchtig geschulte Kirchcnchor von Schönenwerd be-

grüßte ihn mit einem sehr passenden Gesang, der nebst der

ziemlich schwierigen Messe von Frz. Witt sel. wohl verdiente,

vom Hochwürdigsten Bischof selbst gelobt und verdankt zu

werden Nach der heil. Messe Seiner Gnaden
Leonard folgte die F i r m p r e d i gt, welche von Dekan

Fuchs gehalten wurde. Nachdem derselbe einige Begrüßungs-

Worte au den Hochwürdigstc» Bischof gerichtet, sprach er über

das Wesen, die Bedeutung, die Gnadenfüllc zc, des hl. Sakra-

ments der Firmung und forderte die Firmlinge ant, die Gnaden

des hl. Geistes treu zum Heil ihrer unsterblichen Seele zu be-

nützen und als treue Kämpfer Jesu Christi im Leben zu stehen

bis in den Tod. — Es folgte dann die Firmung bei

schönster Ordnung und erbauender Ruhe. — Während der

Firmung wurden vom Kirchenchor mehrere sehr schöne latei-

irische und deutsche Lieder gesungen. Nach der Firmung be-

stieg der Hochwürdigstc Bischof die Kanzel, dankte dem Hochw.

Herrn Pfarrer, Chorherrn Jos. Rudolf, dem Tit. Vorstand

der Genosscnschast, dem Direktor und den Mitgliedern des

Kirchenchors und all' den treuen Katholiken für die Liebe zur

katholischen Kirche und die vielen Opfer, welche sie für die

Erbauung und Verschönerung dieses Gotteshauses gebracht, und

ermähnte zum freudigen Glauben an die ewig beglückenden

und beseligenden Wahrheiten unserer hl. Religion und zum

treuen Festhalten au der römisch-katholischen Kirche. — Mögen
die herrlichen, wohlbegründeten Worte des Hochwürdigsten

Herrn Oberhirten von allen Zuhörer» stets beachtet und be-

folgt werden! — Zum Schlüsse ertheilte der Hochwürdigste

Bischof noch den päpstlichen Segen, welcher von den

Gläubigen mit freudigem, dankbarem Herzen entgegengenommen

wurde. — Die schöne Feier ging circa 11'/s Uhr zu Ende.

Bald ging's an'S Mittagsmahl, wobei 8 Geistliche sich so

recht glücklich schätzten, mit ihrem freundlichen, liebenswürdigen

Bischof einige Stunden zu verleben und seine väterlich wohl-

meinenden Worte zu hören. — Bald nach Z Uhr verreiste

der Hochwürdigste Herr Bischof, begleitet von 8 Geistlichen,

nach Erlin sb ach, wo die Ausspendung des hl. Sakra-
ments der Firmung auf 3 Uhr angesagt war und wo

3 7 8 Kinder aus den Pfarreien Erlin sbach, Ober-
gösgcn, Lostorf, Stüßlingcn und Kicnberg
mit ihren Pathen und vielem Volke trotz Regen dem Erscheinen

des Hochwürdigsten Bischofs freudig entgegensahen. Auch Er-
linsbach hatte das Mögliche gethan, um Seine Gnaden würdig
zu empfangen. Die Musik spielte ihre schönsten Stücke, und

der Kirchenchor sang recht erhebende religiöse Lieder. Nachdem
die vorgeschriebenen Empfangs-Ceremonien vollendet waren,
bestieg der Hochwürdige Herr Jurat Jecker,
P s a r r e r i u O l t e n, die Kanzel und sprach mit seiner
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hellen, weitklingenden Stimme über die katholische
Kirche, über die Stellnng und das Wirken der Bischöfe

in derselben und forderte die versammelten Katholiken ans,

ihrem rechtmäßigen Bischof und der katholischen Kirche tren

zu sein bis in den Tod, — Nachdem zeitgemäßen Kanzelwort
folgte die F i r m n n g bei lobenswerther Ordnung und Ruhe,—

Zum Schlüsse ertheilte der Hochwürdigste Bischof auch hier
den päpstlichen Segen, — bestieg dann die Kanzel und

richtete noch einige herzgewinnende Worte an die Firmlinge
über die Bedeutung deS hl. Kreuzes, minder er 'heute ihre

Stirne bezeichnet, - it dem sie einst vor dem göttlichen Richter

erscheinen mögen, und ermähnte Alle mit väterlichem Ernste,
im Glauben an die Lehre Jesu ^ und der heiligen katholischen

Kirche standhaft zu sein, die religiösen Pflichten gewissenhast

zu erfüllen, der Jugeuv in Allem' mit einem"! guten Beispiele

vorznleuchten, auf daß Alle einst nach einem tugendreichen

Leben eingehen können an den Ort der ewigen Seligkeit. —
Es war bereits 5 Uhr geworden, als die ganze heilige freier
ihren Schluß fand, — Ein Abendessen vereinigte dann noch

den Hochwürdigsten Herrn Bischof und die Herren Pfarr-
geistlichen im Pfarrhause, bis der Hochwürdigste Herr Bischof

Abschied nahm, um wieder iu's schöne Pfarrhans zu Schönen-

werd zurückzukehren, wo ihm vom Tit. Vorstand der Genossen-

schaft und dem Kirchenchor nach des TageS anstrengender Ar-
beit noch einige freudenvolle Augenblicke bereitet wurden.

Gott erhalte unsern Hochwürdigsten Bischof! mnilos
NNNV8!

Gott beschütze und segne unser katholisches Volk!

Deutschland. Vor zirka einem Monat ist in Thorn der

ehemalige deutsch-katholische Prediger Auselm Bernhard ge

starben. Er war 1312 geboren, studirte an der Universität

Breölan, wurde 1840 Priester, wirkte als Kapla» in Oanzig

und dann als Pfarrverweser in Thorn. Hier schloß er sich

an Czersky und Ronge, verheirathetc sich, wurde von seiner

Gemeinde ganz verlassen, trat 1852 mil seiner Familie zum

Protestantismus über. Seine neuen Glaubensgenossen begeg-

neten ihm aber mit Mißtrauen, und er erhielt trotz seiner Be-

mühungeu keine Predigcrstellc. Darum suchte er sein Aus-
kommen durch eine Privatschule, Mit den körperlichen »ahmen

auch seine geistigen Kräfte ab uno die letzten Jahre verlebt?

der unglückliche Priester in völliger Geistesverwirrung.

— Freiherr v. Lutz, der bayrische Kaunitz, der lang-

jährige allmächtige Minister von Bayern, ist am 3. Sept. im

Aller von 63 Jahren gestorben. Er hat sehr viel beigetragen

zum Beginn des Kulturkampfes und dem Allkatholizismus mit

allen Mitteln Leben beizubringen gesucht, mußte aber endlich

denselben seinem Schicksale überlassen. Als die Tage kamen,

welche ihm nicht gefielen und der Tod vor der Thüre stand,

hat Dr. Lutz, der seine Kinder protestantisch hatte erziehen

lassen, die hl. Sterbsakramente empfangen.

Perjnnal-Chrnnik.

Durch den Hochwürdigstcn Missionsbischof Philipp sind

am 8. September folgende Ist'àes zu Priestern geweiht

worden:

?r. Leo Strago von Freiburg;

„ Fin tan Benz von St Gallen;

„ I o a ch i m H a r d e r von St. Gallen;

„ Anaclet Wild von St. Gallen;

„ Stephan R vos von Luzern;

„ I o s. Aloys Hop h an vrn Glarus;

„ Pvlyearp Si grist von Luzern.

Im Kapuzinerkloster in Freiburg haben primizirt:
Den 9. Sept. Vr. Leo und Vr. Stephan;

„ 10. „ Fintan und b'i-. Polycarp.

Die Primizen der drei Andern sollen nach Anordnung

der Hochw. Obern in Schwyz stattfinden,

Luzern. Hochw. Hr, D o m i n i k H e r z o g von Münster
wurde am 7. Sept. von der Kirchgemeindc M e y e r S k a p pel
zum Kaplan gewählt.

Literarijches.

Maria-Hilf-Kalendcr für das Jahr 1891. Allen from-

men Verehrern Mariä, besonders den Mitgliedern der Erz-
bruderschaft unter dem Titel und der Anrufung der Mutter
Gottes von der immerwährenden Hilfe uns deS hl, Alph. v,

Liguori gewidmet, Münster i, W,, Alphonsus-Buchhaudlung.
160 Seiten. 8°. Preis 40 Pfg.

Hier aber haben wir einen Kalender, welcher seinem

Namen alle Ehre macht, welcher, consequent durchgeführt, nur
solche Artikel bringt, die mit der „Mutter Gottes von der

immerwährenden Hilfe" in engstem Zusammenhange stehen.

Und dabei ist doch der Inhalt so reich und wechselnd, daß der

gläubige Katholik den Kalender mit regem Interesse und größter

Befriedigung lesen wird. Die Ausstattung ist eine wirklich

gediegene, schöne, und der reiche Bilderschmuck ist mit dem

auffallend geringen Preise von 40 Pfg, fast in kein Verhält-
niß zn bringen.

H H
ch

Bei Herder in Freiburg sind erschienen:

1. Katholische C'lementarkntechescn über die Gnadenmittel.

Von 1)r. Theodor Dreher, Oberlehrer, Rcligionslchrer des

Kgl. Gymnasiums zu Sigmaringen. Mit Approbation des

Hochwst. Herrn Erzbischofs von Freiburg. Freiburg i. B.

Herder'sche Verlagshandlung. 1890. IV u. 138 S. Br.
M. 1. 40. Die wichtige Lehre von der Gnade überhaupt,

dann von den Gnadeumitteln, den Sakramenten und dem Ge-

bete, ist in diesen Katechesen klar und anschaulich dargestellt.

Form und Sprache ist der kindlichen Fassungskraft angepaßt.

Es ist daher das Büchlein ein dem Katecheten willkommenes

und nützliches Hülssmittel zum Unterricht.
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2. Archaismen im Kirchenliedc. Noch ei» Wort zur

Gesangbuchfrage von Guido M. Dreves, 8. .1. IV u. 60

Seiten. 1889. 1 Mk.
Diese Schrift schließt an des Verfassers Schrift: „Ein

Wort zur Gesangbuchfrage" an »nd ist veranlaßt durch ver-

schiedene Referate über sein Gesangbuch: „O Christ hier merk."

Er begründete klar und überzeugend seine Ansicht über Ver-

besserung des Kirchenliedes, beziehungsweise Wiederherstellung
und Beibehaltung der alterihümlichcn Formen desselben. Fach-

Männer werden mit Interesse diese Schrift lesen, welche mit

Wärme für das alte Kirchenlied einsteht.

3. Das Buch Job in muer und treuer Uebersetzung nach

der Vulgata mit Berücksichtigung des Urtextes. III. Auflage
und Das Hohelied nach seiner mystischen Erklärung. II. Aufl.,
von I. Langer, Pfarrer. Mit Approbation des Hochwst.

Herrn Erzbischofs von Freiburg und dès Hochwst. Herrn
Bischofs von Luxemburg. Beide Werke in einem Band.

(XX u. 220 u. X u. 86 Seiten.) 3 Mk., elegant gebunden

4 Mk. 80 Ps.

Das Buch Job enthält einen reichen Schatz von Bcleh

rungcn über das menschliche Leben, über Glück und Unglück,

Stolz und Demuth, über Gottvertrauen und die göttliche Vor-
sehung. Dennoch enthaltet es schwierige Stellen wie wenige

Bücher des A. Test. Vorstehende Schrift bietet nun die Ueber-

setzung nebst dem zur Seite stehenden Vulgatatext und kurzen

Erklärungen. — Auch vom Hohenlied ist eine Uebersctzung gc-
geben, welche in Verbindung mit dem „Vorbericht" Plan und

Anlage des Ganzen klar veranschaulicht; dann folgt eine Er-
klärung des mystischen Sinnes. Angeschlossen ist noch eine

kurze poetische Paraphrase nach dem hl. Joh. vom Kreuze und
des Kardinals M. Dicpenbrock, geistlicher Blumenstrauß.
Bestens empfohlen.

4. Die Kunst, mit Gott zu verkehren. Nach den Schrif-
ten des Rogacci und des U. Boulault, 8. 1., dargestellt

von U. Jak. Bruckcr, 8. 1., des Heransgeberö des „Weges

zum innern Frieden". Zweite, vielfach verbesserte Auflage.
Mit Approbation des Hochwst. Herrn Erzbischofs von Freiburg.

(VIII n. 298 Seiten.) 1 Mk. 50 Pf. — Der erste Theil:
„Der vertrauliche Verkehr mit Gott" ist ein Auszug aus dem

lateinischen Werke des Rogacn „Von dem Einen Noth-
wendigen". Den zweiten Theil bildet die kleine Schrift des

Boulault mit dem Titel: „Art und Weise, sich mit Gott
zu unterhalten." Beide Theile ergänzen sich. Der Erste ist

vorzugsweise dogmatisch, der Zweite praktisch uns galt schon

vor 200 Jahren als eine Perle der «seelischen Literatur.
Das schöne Buch, welches einen Band der „Asketischen Biblio-
thek" bildet, wird Beichtvätern und frommen Seelen gute Dienste
leisten und ihnen gewiß lieb werden.

Kalltgium Mllm-Ws ill SllMlf! V
miter der Mmig der iiMiittdijMil WM von Wir, St. Gallen nnd MI.

Es um saßt:
1. Ein Gymnasium und einen vollständigen philosophischen Kurs,
2. eine Realschule mit merkantiler nnd technischer Abtheilung.
3. Vorbercitungskurse.

Wiedereröffnung am 7. Oktober.
(ll-2506-tZ) 73- z>er Hleülov.

Der katholische Seelsorger, (Ferd.
S chvnin g h in Paderborn), liegt uns seit
seinem Beginne vor. Die Zeitschrift charakteri-
sirt sich mit Recht als eine „wissenschaftlich-
praktische", sie zeigt in ihren Mitarbeitern
eine reiche Abwechslung von Namen.
Die Aufsätze sind meist nicht' zu lange, und
berühren die verschiedensten Gebiete Pastoralen
Wissens und pastoraler Winke. Besonders das
Kirchenrecht, sowohl das canonistische als das
in den Staaten Deutschlands geltende, wird
fleißig mit genauer Kenntniß
und in scharfsinnigen Erörtern n-
gen behandelt.
74 (Cvrresp.-Bl. s. d. kath. Clerus Oesterreichs)

Theil. CoilM in Freiluirg in der Much.
Eröffnung den 18. Oktober. Betreffs Prospekt und Anmeldung wende man sich an die

'ischöfliche Kanzlei in St. Gallen oder an 66°

ll-3063-?) Die Direktion des theologischen Conviktes in Freiburg.

M e hkän n ch en,
Kostienkcrpsel' mit Ausheber hsehr

zweckentsprechend),

Kx.rndtvcrscHgefäße für Sakristeien
empfiehlt höflichst

M I. Miedemnnn,
13 l° Zinngießer, Schafft» au sen.

Alle ill Hchili. Herr« Pfarrer Kilchp s: „Meine Merkur"
empfohlenen Thees, Oele, Pulver, Tincture» w. ; alle Arten Kaltlvasscr-Umschläge für Wickel, Tlirnstilbe, Arm-
und Bruststärker, Bänder, Bürsten, Tücher, Schivämme zum Frottire», Badebeckcn und Wonnen, Haube» -c. zc.,
sowie sämmtliche Artikel für die GesnndheitS- uno Krankenpflege, direkt bezogener Malaga, Tokayer, Cognac u s. w.

garantirt ächt liefert und versendet billigst in vorzüglichster Qualität

Das Sauitätsgefchäst C. F. Hausmann, hechtapotheke m St. Gallen (Schweiz.)
kW. Auf Wunsch werden auch complete Hausapotheken jeder Art besorgt. 62°



à'r Benzîger ^ Co. m Ginsiàln (Schweiz) und Maids-
Hut (Laden) ist soeben erschienen und durch alle Luchhandlungen
und Kalenderhaudier zu beziehen:

MMttMtà siir IÄ>I.
ZI. Jahrgang.

I2.p (yuartseiten mit 91 neuen Holzschnitte» und Wrnppenl'ildern
nebst einem prachtvollen Chramo-TiteUiiil) : „Die heilige Drei-
hrttiglieit" und einem illustrierten zweifarbig gedruckten Maildlmlender
für 1891. Mit vollständigen Marktverzeichnijsen für die verschiedenen

Ländergebiete und zwar:
Nnsgà für ilie Schweiz mit Lhromo-Titelbild so <Lts.

Rusflnlii! für àììschtlinil mit Lhromo-Titelbild tz<z pfg.
Niisßnlw für Nefterreilll mit Llzromo-Titelbild

und Stemxelgebichr so Nkr.
ZW- Erscheint auch in krunzöstscber und italienischer Sprache zum Preise von fe

40 iptg. — S0 Cts.

ynlialtsveneichnis des 1891^ Lmgiedler-àleàrs.
Als Titel: „Sei getreu bid in den Tob, so will Ich dir die

Krone des Lebens geben", in ganzseitigem Holzschnitt und Titel-
bild „Die heilige Dreifalliglteil" in prächtigen! Ölfarbendruck. —

Astronomische Erscheinungen und Zeitrechnung des Jahres
Jesu Christi 18l)l. — Illustriertes Ualendarinin in Rot- und
Schwarzdruck, mit neuen Kopfvionetten: „Bilder aus dem Leben

des HI. Aloysius." — Zins- und Zinses-Zins-Berechnnngs-
Tabelle. — „Ich kann warten", ganzseitiger Holzschnitt. —
Heil und Segen zum neuen Jahr >8!I>, Holzschnitt. — Zur
großen Arbeitersrage mit 2 ganzseitigen Holzschnitte». — Merk-
würdige Säkular- und Jubilänmstage im Jahre 18!) i mit 3

Abbildungen. — Ein Familienbild nach neuestem Schnitt, mit
8 Illustrationen. — Unserer Lieben Frauen Sauet Maria heil.
Haus in Loretto, mit 4 Illustrationen. — Ein schweizerisches

Jubiläum, mit 2 Holzschnitten. - Der Schuster von Ispahan
mit 8 Jllnstr. — Von dem Erdbeben, mit 3 Abbildungen. —
Witz, Scherz und Laune, mit 2 Bignetten. — Am Grabe des

hl. Gregor VII., mit 4 Illustrationen. — Anekdoten, mit
2 Vignetten. — Sechsundsechzig, mit 8 Illustrationen. — Die
neuen Kardinäle, mit 2 Porträts. — Des Hans Guckinsland
Weltansichten und Jahresbericht, mit 2l> Jllnstr., Porträts m.
— Die neuen Doppelschranben-Schnelldampfer der Hainburg-
Amerikanischen Pakelfahrt-Aktien-Gesellschast, mit einem ganz-
seitigen farbigen Einschaltbild. — Ein zweifarbig gedruckter
Wandkalender. — Vollständige Jahrmarkt-Verzeichnisse. —
Anhang von verschiedenen Anzeigen. — Verzeichnis der Mit-
glicder des unmittelbaren Benediktincrstiftes Maria Emsiedelu.
— Zweifarbig gedruckter, eleganter Umschlag.

IklIMS Wtcklltà'k fill INI mit zweifarbig gedrucktem Kaiendarimn und ill Zeiten
Raum für Notizen. Elegant geb. llil pfg. — L5 Cts.

Stimmen der Preste «der
Der „Einsiedler Kalender" pro l8lll reiht sich seinen

Vorgängern würdig an. Die prächtige Ausstattung läßt nichts
zu wünschen übrig. Schon ein Blick aus das Chromobild, das
die hl. Dreifaltigkeit darstellt, zeigt, daß die Firma Benziger es

versteht, ihren alten guten Ruf zu wahren. Au Illustrativ! en
und Lesestoff giebt es des Schönen und Interessanten viel. Wir
wüßten dem Volke kaum etwas Besseres zu empfehlen und wün-
schen dem Benziger-Kalender die weiteste Verbreitung.

Fachen, March-Anjeigcr. No. 7K, 20. August 1890.

Einsiedler Kalender siir das Jahr l8!)l. Derselbe ent-
hält für den bekannten billigen Preis des Unterhaltenden und
Belehrenden außerordentlich viel. Verlag undRedaktion des „Ein-
siedlers" haben alles aufgeboten, den Katholiken einen brauch-
baren und nützlichen Kalender zu liefern. Solche Unternehmungen
empfehlen sich durch ihre Leistungen alljährlich von selbst.

Freidurg, Freilnirger Zeiiuug, ZI». !>!!, Si. ling. I8W.
Ter „Einsiedler Kalender" hat sich in der langen

Reihe von Jahren durch mannigfaltigen, gediegenen und zweck-
mäßigen Inhalt mit zahlreichen hübschen Original-Illustrationen
längst den Ruf eines mustergültigen Volkskalendcrs erworben.
Verfasser und Verleger haben sich auch diesmal, und mit Er-
folg, bemüht, dem neuen Jahrgang den Rang als ersten und
dabei entsprechend billigsten katholischen Kalender zu verdienen.

Zastll, Aasler Lelstsbluti, l!o. lös, Si. August MW.
„Einsiedler Kalender" für das Jahr 18S1. Derselbe

rechtsertigtnenerdingö seinen alten Ruf als mustergültiger Volks-
kniender. Wie das Jnhalts-BerzeichniS desselben beweist, ist der
Inhalt sehr mannigfaltig und lehrreich. Sociales, geschichtliche
Darstellungen, Erzählungen wechseln in bunter Maniligsnllsgkeit.

„Benziger's Taschenkakender" I8!)l, Verkaufspreis
25 Cts., verdient ebenfalls die beste Empfehlung. Das Kalen-
darium mit Platz für kleine Notizen ist auf den kleinsten Raum
zusammengebracht. Zolàrn. Schweiz. Kirchcuztg. U». 3-t. SZ. Aug. I8W.

Ginstedler-Kalender 1891.
Der Lescfreund weiß, daß er von der berühmten

Verlagshandlnng Benziger â Co. in Einsiedeln, der alle mo-
derne» technischen Hilfsmittel zur Verfügung stehen, bezüglich
der äußeren Ausstattung ihrer Verlagswerke immer etwas
Kunstfertiges und Mustergültiges erwarten darf. Die Ver-
legcrschaft hat aber auch dafür gesorgt, daß der textuelle In-
halt und die Illustrationen des diesjährigen Kalenders jede
Kritik aushalten. Der Leser findet darin in lompressem Satze
eine Fülle belehrenden, unterhaltenden und erbanenden StosfeS,
begleitet von trefflichen Illustrationen. Wir hoffen, daß auch
dieses Jahr dieser gediegene und doch billige katholische Kalender
in den breiten Schichten des Volkes weiteste Verbreitung finde.

Zlorschach, Korschxcher Kote, Uo. Il)S, Sl>. August MW.
Der I8vl-e „Einsiedler-Kalender" gehört in bezug auf

Inhalt und Ausstattung zu den besten, die im Verlag der renom-
micrtcn Firma erschienen sind. Die Illustrationen sind großen-
teils Original-Holzschnitte mit feiner künstlerischer Ausführung,
kleine xylographische Kabinettsstücke; auch die vielen Porträts
berühmter Zeitgenossen geistlichen und weltlichen Standes, nach
Photographischcn Aufnahmen xylographiert, dürfen als sehr ge-
langen bezeichnet werden und bekunden einen wesentlichen Fort-
schritt in diesem Genre. — Den formschönen Illustrationen
entspricht auch der Text, von dem bekannten Gelehrten und
Schriftsteller í>r. Albert Kühn redigiert. — Der Stoff ist
reichhaltig, in bunter Abwechselung amüsant, erbauend, belehrend,
die Sprache volkstümlich, markig und doch edel, wie sie ein
rechter und ächter Volkskalender als Wetter- und Sittenprophet
und gemütlicher Plauderer reden soll. — Gewiß haben Ver-
lag und Redaktion sich äußerst angelegen sein lassen, dem lnter-
nationalen Einsiedler Kalender mit seiner Auflage von Hundert-
lausenden den alten guten Ruf zu erhalten und selbe» in Wort
und Bild seinen kath. Kollegen würdig an die Sette zu stellen.

Kiusteàler Anzeiger, Ao. «8. S7. August MW.

Druck und Expedition Vvn Bnrkard öb Frölicher in Soloihurn.


	

